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Müßte üeiitfßer MtiiSbMt.
Berlin , 1. Jan ., abends . (Amtlich.)

Nnr an den r u m ä n i sch- r u s s i sche n Fron-
> len lebhafte Kampftätigkeit.

Ein Telegramm des Kaisers
Berlin , 1. Jan . (W. B. Amtlich.)

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin,
Potsdam , Neues Palais!

Unsere braven Truppen von allen deutschen
Stämmen und unsere wackeren Verbündeten haben
unter bewährter und tatkräftiger Führung Ru¬
mänien  bis an den unteren S e r e t h vom
Feinde gesäubert.  Tie starke russische
Hilfe  reichte nicht aus , sie kam zu spät,  die
Entscheidung zu wenden. Verheißungsvoll schließt
damit das alte Jahr ! Dankbar gegen Gott und
stolz auf Deutschlands Kraft blicke Ich auf die rück-
liegende Kriegszeit , sowie voll Vertrauen in das
kommende Jahr , auch weiteren Käinpfcn und mit
Gottes Hilfe neuen Siegen entgegen. Wir halten
durch! Wilhelm.

Seiner Majestät , Großes Hauptquartier.
Wie dankbar und stolz bin Ich mit Dir auf un-

sere braven Truppen , denen Gott beistand, bis an
den Sereth siegreich vorzudringen . Auch im Rück-
blick auf das verflossene Jahr 1916 kannst Du denk-
bar und stolz sein. Schwer, ja sehr schwer war es,
aber Gott hat bisher dnrchgeholfcu; er helfe auch
weiter und gebe uns schließlich den Sieg , der
Mein Neujahrswunsch für Dich ist. Der Herr er-
halte Dich und die Kinder und unser teures Vater¬
lund. Viktoria.

WB. Donaueschingen, 1. Jan . Der jüngste
Sohn des Fürsten zu Fürstenberg , Pring Fried-
rrch  fand gestern auf dem rumänischen Kriegs¬
schauplatz den Heldentod.

Die ablehnende Note
der Feinde.

Die Antwort der Entente — eine runde
Ablehnung!

Die Antwortnote der Entente auf den Friedens-
Vorschlag der Mittelmächte liegt bisber nur in der
Von der „Agence Havas " verbreiteten Form vor.
>,m allgemeinen entspricht die Antwort der feind-
lichen Regierungen dem. was man nach den Reden
der führenden Minister , den Auslassungen der
Zeltunge nund dem letzten Tagesbefehl des Zaren
von ihr erwarten mußte. Sie l e h n t e s a b , auf
den deutschen Vorschlag,  an einem neutra¬
len Orte zusammenzutreten und Friedens-
Verhandlungen zu beginnen,  einzu-
gehen. Nur insofern entspricht die Note nicht ein¬
mal den Erwartungen , als in englischen Blättern,
besonders solchen liberaler Richtung, aber auch in
einigen Organen der neutralen Länder ausgespro-
chen wurde, es werde in der Note, wenn sie auch
nicht auf d, n deutsche:: Vorschlag eingehe, doch eine
Tur offen gelassen werden, durch die der Weg zu
weiteren Verhandlungen führen könne, wenn
Deutschland ernstlich den Frieden wolle. Deutsch¬
land will  ehrlich den Frieden , aber die offene
Tür zu ihm vermögen wir in der Note nicht zu
entdecken. Die Antwortnote der Entente bedeutet
somit eine volle und runde Ablehnung unseres
Friedensanbotes . Das Schwert  hat nun wie¬
der allein das Wort  und das U-Boot.

Die bevorstehende Antwort an Wilson.
WB. Paris , 1. Jan . Havas meldet : Die Ant-

wort der Entente an den Präsidenten Wilson steht
nahe bevor. Sie wird ziemlich umfassend sein, und
im einzelnen Entstehung und Ende des Krieges
auseinandersetzen. Der „Matin " sagt, daß sie von
einer Erklärung der belgischen  Regierung
begleitet sein werde, in der der anierikanischen Na-
tion die Dankbarkeit  für die erwiesenen
Dienste und für die Zukunft das Vertrauen auf ein
freundschaftliches Zusammenarbeiten ausgedrückt
werden.

Marschall Haig.
WB. London, 1. Jan . Meldung des Reute,-,

scheu Bureaus . General Haig  ist für ausge-
zeichnete Dienste zunr Marschall  ernanntworden.

Beschießung der Insel Tenedos.

80. EeSSr ' “'" 1' *' S “" ' <Sm) ° ° ">
Die ^ nfel Tenedos,  die vom Feinde besetzt

tft, wurde von unserer Artillerie unter wirksames
Feuer genommen. Eins unserer Flugzeuge nahm
wlt Erfolg an der Beschießung teil . Der Feind
hißte dre hellenische Flagge und das Rote Kreuz
um uns zur Einstellilng des Feuers zu veran-
lassen.

Die angebliche Blockade.
Hamburg, 1. Jan . Der Hamburger Dampfer

Pylos der Deutschen Levante-Linie, der während
der Kriegszeit in Rotterdam festlag, ist ausgereist
uno inzwischen glücklich in Emden angekommen.

Ein deutsches Seeflngzeug über der Donau-
mündnng.

WB. Berlin , 30. Dez. Amtlich. Ein deutsches
Seeflugzeug hat am 29. Dezember Hafenanlagen
und feindliche Schiffe tm Hafen vonSulina  mit
Bomben belegt u. Treffer  auf einem Trans,
portbamp fer  erzielt . (Sulina ist ein Frei-
Hafen in der Dobrudscha. an der Mündung des
^ullna -Armes, des Mittlern der Hai'ptmündungs-

tort  d --

Die Antwort der
Verbandsmächte.

* Von der schweizerischen Grenze, 31. Dez. Die
französischen Blätter melden : Nachstehende Note
wurde ant Samstagabend Seiner Exzellenz Herrn
W. Graves Botschafter der Vereinigten
Staaten , durch Herrn Aristide Briand , Minister
des Auslvärtigen , im Namen der verbündeten Re-
gierungen überreicht:

Die für die Verteidigung der Freiheit der Volker
verbündeten Regierungen Belgiens , Frankreichs, Groß¬
britanniens , Italiens , Japans , Montenegros , Portu¬
gals , Rumäniens , Rußlands und Serbiens haben, ge-
weu den übernommenen Verpflichtungen, einzeln die
Äaffen nicht niederzulegen, beschlossen, gemeinsam auf
die sogenannten Friedensvorschläge, die ihnen von den
feindlichen Regierungen durch die Vermittlung der
Vereinigten Staaten sowie Spaniens , der Schweiz und
der Niederlande gugegangen sind, zu antworten.

Ehe sie diese Vorschläge beantworten , halten es die
Alliierten für angebracht, sich laut gegen eine der

l wesentlichen Behauptungen der Note der feindlichen
Mächte zu erheben. In dieser Behauptung veffnchen
d,e feindlichen Mächte, auf die Alliierten die Verant¬
wortung für den Krieg abzuwälzcn , und sie verkünden
den Sieg der Zentralmächte . Die Alliierten können
eine solche doppelt unrichtige Behauptung nicht an¬
nehmen, da sie genügt, jeden Versuch zu Verhand¬
lungen zur Unfruchtbarkeit zu verurteilen . Die al¬
liierten Nationen ertragen seit 30 Monaten einen
Krieg, den zu vermeiden sie alles getan haben. Sie
haben durch Taten ihre Friedensliebe bewiesen, diese
Friedensliebe ist heute so bestimmt wie im Jahre 1014
vorhanden. Nachdem Deutschland aber seine Verpflicht¬
ungen verletzt hat, kann Rer gestörte Friede nicht auf
sein Wort wieder aufgebaut werden. Eine Anregung
zu Eröffnungen von Friedensverhandlungeil ohne Be¬
dingungen ist kein Friedensangebot.

Der angebliche Vorschlag, welcher, jeglichen Gehalts
und jeglicher Präzisierung entbehrend, von der kaiser¬
lichen Regierung in Umlauf gesetzt wurde, erscheint
weniger als ein Friedensmanöner , denn als ein Kriegs-
Manöver. Der Vorschlag ist auf einer systematischen
Unkenntnis des Charakters des Kampfes in der Ver¬
gangenheit , in der Gegenwart und in der Zukunft be¬
gründet . Für die Vergangenheit übersieht die deutsche
Note die Tatsachen, die Taten und die Zahlen, welche
darlegen, daß der Krieg gewollt, provoziert und durch
Deutschland und Oesterreich-Ungarn erklärt wurde. Im
Haag war es der deutsche Delegierte , der sich geweigert
hatte , jeden: Vorschlag einer Abrüstung zuzustimnren.
Im Juli 1014 war es Oesterreich-Ungarn , das nach
einem Ultimatum ohnegleichen an Serbien diesem den
Krieg erklärte , obgleich es sofortige Genugtuung er¬
halten hatte . Die Zcntrolinächte haben damals alle
Versuche, die von der Entente unternommen wurden,
um dem örtlichen Konflikt eine friedliche Lösung zu
geben, zurückgewiesen. Das englische Konferenz-An¬
erbieten, der französische Vorschlag zur Bildung einer
internationalen Kommission, das Ersuchen des Kaisers
von Rußland an den deutschen Kaiser, ein Schiedsge¬
richt einzusehen, die zwischen Serbien und Oesterreich-
Ungarn am Vorabend des Konflikts bereits zustande¬
gekommene Verständigung — alle diese Anstrengungen
hat Deutschland teils ohne"Antwort gelassen, teils ihnen
keine Folge gegeben. Belgien wurde durch ein Reich
überfallen , das die belgische Neutralität verbürgt hatte
und das sich nicht scheute, die von ihm anerkannten
Verträge als „Papiersehcn " zu bezeichnen und den
Satz aufzustellen : „Not kennt kein Gebot".

Für die Gegenwart stützt sich das angebliche deutsche
Angebot ans die ausschließlich europäische „Kricgs-
karte", die nur ein scheinbares äußeres und vorüber¬
gehendes Bild der Lage gibt, ohne aber die wirkliche
Kraft der Gegner zum Ausdruck zu bringen . Ein
Friedensschlutz, der von diesem Angebot ausgehen
würde, wäre allein zum Vorteil der Angreifer , die,
nachdem sie geglaubt hatten , ihr Ziel in zwei Monaten
zu erreichen, heute feststellen müssen, daß sie es nie¬
mals erreichen werden.

Für die Zukunft verlangen die durch die deutsche
Kriegserklärung geschaffenen Ruinen , die unzähligen
durch Deutschland und seine Verbündeten begangenen

Attentate gegen Kriegführende und Neutrale Genug¬
tuung , Wiederherstellung und Garantien . Deutsch¬
land weicht dem einen wie dem andern aus . In Wirk-
nchreit ist die von den Zentralmcichteu ' gemachte Er-
öfsnung nichts anderes als ein Versuch, daraus bcrech-

etnen ^Umschwung des Kriegs zu bewirken und
schließlich der Welt einen deutschen Frieden aufzu-
zwingen.

Das Anerbieten bezweckt, die öffentliche Meinung
,n den Landern der Alliierten zu dcuiiruhigen . Diese
hat aber schon trotz allen aufgebrachten Opfern mit einer
bewundernswerten Entschlossenheit geantwortet und die
Hohlheit der feindlichen Erklärungen aufgedeckt. Die
öffentliche Meinung in Deutschland und den Ländern
seiner Verbündeten ist durch ihre Verluste und die wirt¬
schaftlichen̂ Einschränkungen bereits schwer geprüft,
während die Lage durch die von den Völkern verlangte
höchste Anstrengung noch verschärft ivird. Das Angebot
sucht außerdem die öffentliche Meinung in den neu¬
tralen Ländern die bereits seit langem über die ur¬
sprüngliche Verantwortlichkeit aufgeklärt ist, irrezn-
führen und einzuschüchtern. Die öffentliche Meinung
in den neutralen Ländern ist z,i klarblickend, um die
Absichten Deutschtairds zu unterstützen dadurch, daß sie
die Verteidigung der menschlichen Freiheiten preisgibt.

Schließlich sucht das Angebot der Zentralmächte
schon im voraus vor den Augen der Welt neue Ver¬
brechen zu rechtfertigen : Tanchbootkampf, Zwangs¬
arbeit und Zwangsrekrutierung von Nationen gegen
ihr eignes Land und Verletzung neutraler Gebiete.

Im volle» Bewußtsein der Schwere und der Ber-
antwortlichkeit der Stunde lehne» es die Berbündeten
Negierungen im vollen Einverständnis mit ihre » Völ¬
kern ab, einen nicht aufrichtigen und gehaltlosen Vor¬
schlag ernst zu nehmen. Sic bestätigen einmal mehr,
daß kein Friede möglich ist, solange nicht die Wieder¬
herstellung der verletzten Rechte und Freiheiten , die An¬
erkennung des Grundsatzes der Neutralität und der
freien Existenz der kleinen Staaten sichrrgestellt find,
solange es keine Regelung gibt, die allein in der Lage
ist, wirksame Garantien für die Sicherheit der Welt z»
geben. Die verbündeten Mächte legen zum Schluß
Wert auf folgende Erwägungen , welche geeignet sind,
die besondere Lage Belgiens nach zweieinhalb Kriegs¬
jahren zu beleuchte».

Aus Grund von internationalen Vertrügen , die von
fünf Großmächten Europas , darunter Deutschland, un¬
terzeichnet waren , genoß Belgien vor dem Krieg eine
besondere staatsrechtliche Stellung , welche sein Gebiet
unverletzlich erklärte und welche es in einem euro¬
päischen Konflikt unter den Schntz der Garantie der
Mächte stellte. Trotzdem hat Belgien als erstes Land
de,, Ueberfall Deutschlands erduldet . Deshalb effcheint
es der belgischen Regierung notwendig , das Ziel, das
Belgien stets verfolgt hat, indem es an der Seite der
Entente kämpfte, genauer darzulegen . Um der Sache
des Rechts und der Gerechtigkeit willen hat Belgien
stets gewissenhaft seine Pflichten erfüllt , die ihn, seine
Neutraliiät auferlegte . Es hat die Waffen ergriffen,
um seine Unabhängigkeit und seine Neutralität , die
durch Deutschland verletzt wurden , zu verteidigen und
um seinen internationalen Verpflichtungen treu zu
bleiben. Am 4. August 1014 anerkannte der Reichs¬
kanzler im Reichstage, daß der Ueberfall eine Ver¬
letzung des Völkerrechts darstelle und er verpflichtete
sich im Namen Deutschlands, das Unrecht wieder gut
zu machen. Seit zweieinhalb Jahren ist diese Unge¬
rechtigkeit schrittweise weiter angewachsen infolge von
Methoden einer Kriegsführung und Besetzung, die die
Hilfsquellen der Länder erschöpft, die Industrien zu¬
grunde gerichtet, Städte und Dörfer entrechtet, Nieder¬
metzelungen, Hinrichtungen und Einkerkerungen ver-
pielfacht haben. Und im Augenblick, wo Deutschland
vom Frieden und Menschlichkeit spricht, deportiert es
belgische Bürger zu Tausenden und überliefert sie der
Sklaverei . Vor dem Kriege verlangte Belgien nichts
anderes , als mit allen seinen Nachbarn in guten Be¬
ziehungen zu stehen, und sein König und seine Re¬
gierung haben nur die Ziele : Wiederherstellung des
Friedens und des Rechts. Aber sie wollen nur einen
Frieden , der der Welt für die Zukunft die recht¬
mäßige Wiederherstellung , Garantien
und Sicherheiten bietet.

Ikk Ml in Mi
Der Sieg wird bei unseren Fahnen bleiben.

WB. Berlin , 31. Dez. (Amtlich.) Der Kaiser
hat zu Neujahr folgenden Tagesbefehl an Heer u.
Flotte erlassen:

An mein Heer und meine Marine!
Wiedeitlin liegt ein Kricgsjahr hinter uns,

hart an Kämpfen und Opfern , reich an Erfolgen
und Siegen.

Tic Hoffnungen unserer Feinde auf das Jahr
1916 sind zuschanden geworden. Alle ihre An.
stürme in Ost und West sind an Eurer Tapferkeit
und Hingabe zerschellt!

Ter jüngste Siegeszug durch Rumänien hat
durch Gottes Fügung wiederum unverwelkliche
Lorbeeren an Eure Fahnen geheftet.

Die größte Seeschlacht des Krieges , der Sieg

am » kagerrak, und die kühnen Unternehmungen
der U-Boote haben meiner Marine Ruhm und Be¬
wunderung für alle Zeiten gesichert.

Ihr seid siegreich auf allen Kriegsschauplätzen
zu Lande wie zu Wasser!

Mit nner -chütterlichem Vcrtrailen und stolzer
Zuversicht blickt das dankbare Vaterland auf Euch.
Ter itnoergleichliche kriegerische Geist, der in
Euren Reihen lebt, Euer zäher, nimmer ermatten¬
der Sikgeswille , Eure Liebe zum Vatcrlande bär¬
gen mir dafür , daß der Sieg auch im neuen Jahre
bei unseren Fahnen bleiben wird!

Gott wird auch weiter mit uns sein!
Großes Hanptquarttn -, 31. Dez. 1916.

r Wilhelm.

a, t , „ <v , ^ ionomtf . I tus eines wiedervereinigten Polens festzulegen u.
^ . daftl , 1. „ an . (zf.) „^.aily Telegraph " mel- | zwar in Uebereinstimmung mit den Prinzipien der
wn * *8 Attvsburg : Binnen kurzem wird ein kai- , Proklamation des Großfürsten und den Erklärun-
seruchcr ftkas ?pschen>?n, liet fcva juf ;vu[ti£cr. Sta , ' gen der russischen Regierung . - ~ >

Österreichisch- ungarischer Tagesbericht
Das Vordringen auf Braila ..

WB. Wien, 1. Jan . '
OestlicherKriegsschauPlatz.

. .. ’n j^or  rumänischen Ebene kämpfenden ver-
btlndeten Strcitkräfte haben den Feind unter
Rachhutkampfen m seine vorbereiteten Stell »n-
gen südwestlich von Braila und halben Wegs zwi-
scheu Rlmnicnl -Sarat und Focsani znrückgedrängt.
„n den oberen Talern der Zabalck. Naruja und
Putna ^stnd die osterrelchisch-iingarischen und deut-

I sweu Truppen des Feldmarschallcutnants v. Ruiz
in fortschrettendem Angriffe. Im Raume von
Halja stürmten unsere Bataillone mehrere hinter-
einander liegende Stellungen . Der Feind - vertei¬
lt reden.Fußbreit Bodens. Weiter nördlich bei
den k. u. k. D.reitkräften keine Ereignisse von Be¬lang.

I t a l i c n i schc r K r i c g s scha u p I a tz:
a, ,&n ^r Silvesternacht unterhielt die feindliche
Artillerie zeitweise ein sehr lebhaftes Feuer a-gendle Karsrhochstache,
_ _ _ w- H öfcr,  Fetdmarsch alleutuant.

Äe» WM hi Sdür
f l,^ u^ ki rch" ' di? "l?tzwn^ Borbereitnngen " zum„ - cs Komgspaarcs getroffen wörtken. Die

nur die übrigen Insignien sind aus der Loretto-
tapelle in die Kirche gebracht worden und die Geistlich-

' ' ^ vor dem Kircheneingmig Aufstellung genom¬
men. .̂ u gleicher Zeit erfolgte auch in der Burg  die

^erzu berufenen Persönlichkeiten,
tz egen /«J Uhr ging eine große Bewegung durch die
Menge, die ans .de» Tribünen und in den Gassen
me der Kronungszug zu passieren hat , auf etwa 30 000
Pm-,onen geschätzt werde» kann. Hornsignale künden,
daß der Kronungszug  in der Burg sich in Be¬
wegung gcietzt hat. Bald sieht man die ersten Teil-
« be* feierlichen Zuges, eine halbe Eskadron
vonvedhujareii , denen dann nacheinander lotoen die
Deputation der Stadt Budapest, ein Wagen ' mit Hof-
posauneudlaserii, Trommlern und Dienern . Es folgt
sodann eine  Abteilung der Trabantenleibgarde zu Fun,
cm Herold zu Pferde, der Obersthoffneister der Kö-
mgii, der Geucraladjutant des Königs, die beiden Gar-
dckapltaiie, der Kapitän der ungarischen Leibgarde , der

und die übrigen Baniierherrei,,
zwol, Palastdame,,. d,e Ovcrsthofmeisteri» der Königin,
der Pata,wellverlreter Graf Stefan T iffz a. dann un-

U!-be,qre,vlr « em Jubel der Menge das K ö'n'i a « -
paar  achtjpannigem offenen Wagen, umgeben "vonHosdienern und Leibgardereitern . " mg>-ven von
. .. König und die Königin dankten unanffcnrfirh
für die ihnen bereiteten Ovationen . Der König in der
u»^ r' .chen Geucralsuniform sah prächtig ou" , wäh-

•ft(on,,?!‘I m der nach ungarischen Motiven l,er-
neitelllcn herrliche» Robe, ein bezauberndes Bild von
Aninut und Lieblichkeit dok. Dem Wagen des Königs
paa .cs folgte eine Abteilung berittener Leibgarde und

fich sehr langsam und kam
n b0\ ber  Kronungskirche an. Das

Koniĝ paar schritt unter einem Baldachin gor den
Haupteingaug der Kronungskirchc. wo der Fürstpri -nas
Kardinal C fern  och das Kruzifix reichte ^ er Gänia
und die Königin küssen das Kreuz, schlagen Selbst das
.kreuz und verbeugeil sich. Nun schreitet das Königs¬
paar unter Pmaniieutoneii und Troinmelschlag ' owie
u» er dem Getaute aller Güxken der Stadt zur ' Lo-
Kirchê erfolgtc." ^ Gerüche Einzug in die

b0. Dez. lieber die Krönungsseierlich-
ketten wirdnoch  ergänzend gemeldet: Das Innere der
i v*?•*!*? *Tr ^ e' tn  öer btc Krönungsseier statt-
fnnb, hftet ein Bild unvergleichlicher Pracht und Herr¬
lichkeit. Der Glan , der von reichem Goldbrokat schim-
mernden Nationalkostuine, die goldstrotzenden Unifor¬
men der Würdenträger und der auswärtigen Vertreter,
die herrliche» Toiletlen der Damen waren ein Anblick

L' . Farbenpracht selten vorkommt. Unter
den ^citga,ten war auch König Ferdinand von
B u I g a r , e n erschiene». Der vier Jahre alte K r o n-
fiw 's!' » '"achte ui seinem weißen ungarischen
Goldvrokut-Galakleid eine reizende Figurier zog allerBlicke auf sich.

Tiefe» Eindruck auf alle Anwesenden machie die Ze-
remouie des Ritterschlages.  Als erster erschien
Graf Ludwig Tisza,  ein Bruder des M-uisterpräsi-
deiiteu, der infolge schwerer Verwundung in der Be¬
gleitung cmcs Leibhusaren in •die Kirche gekommen
war. Trotz feiner Verwundung ging er in militärischer
Haltung zum Thron, kniete nieder und empfing so den
Ritterschlag. Erschütternd war es auch, als ein Sohn
des Munsters Baron R o s z n e r. der durch schwere
Verwundung ein Bein verloren hat und nur auf
Krücke» sich fortbewegen konnte, niederkniete um den
Ritterschlag zu cmpfangeu.

Als die A u f s e tzu n g d e r Krone  bollzonen war,
trat Ministerpräsident Graf T i s z a als Palladin -Stell-
vertreter vor und ries mit weithin schallender Stimme:
„Eljen » Kiralh !" (Heil dem Könige!), in das alle An¬
wesenden Hutcschwenkend einstimmten. Die Etjenrufe
pslanztei, sich auf der Straße fort, donnernde Salut¬
schüsse bildeten das Echo dieser begeisterten Huldigung.
Ein hervorragendes Moment war die Eidesleistung auf
dem Dreifaltigkeitsptatz. Ter König  ging auf die
Estrade vor der Kirche. Der PrimaS  Verla « die
Eidesformel, die der König unter freiem Himinel mit
erhobenen Schwurfingern Wort für Wort wiederholte.
Als er geendet batte, donnerten die ehernen Kanonen-
schlündc Salutschüffe, die Glocken läutete », eine viel-

! tausendkövsige Mensöhenmeiige auf dem freien Platz
stimmte begeistert die ungarische Nationalhymne mit
solcher Gewalt und so tiefer Empfindung an , daß der
König sich der großen Rührung nicht erwehren konnte
und für die imposante Huldigung tiefbewegt dankte.

Budapest, 30. Dez. Bei der K r ö n u n g s f e i e r
war das österreichische Parlament durch eine sehr starke
Deputation von Abgeordneten und Mitgliedern de»
Herrenhauses vertreten . Ebenso hatte der Wiener Ge¬
meinderat eine Abordnung entsandt.

Den Schluß der großartigen Feier bildete das Krö¬
nungsmahl,  an dem nach altem Herkommen der
König und die Königin in vollem Krönungsornat , fer¬
ner der Kardinal -Fürstprimas Erzbischof von Kalocsa,
der päpslliche Nuntius und der Ministerpräsident als
Stellvertreter des Palatins teilnahmenw.

Heute abend verließen das Königspaar und die Erz»
herzöge die Hauptstadt. Am Krönungstag fand an 34
Plätzen eine öffentliche Ausspeisung statt . — Der König
hat anläßlich der heutigen Krönung dem Ministerpräsi¬
denten Grafen Tisza  zum Grotzkrcuz des Stefans,
ordens die Diamanten verlieben.

"tC"V
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Weitere Verfolgung des Feindes in
Siebenbürgen nnd Rumänien.

Deutscher Tagesbericht vom 29. Dez.
WB.  Großes Hauptquartier , 3v. Dez.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Nordwestlich von Lille , an der Somme , —

vornehmlich auf dem Nordufer — und in einzel¬
nen Abschnitten der Aisne -Front »ahm zcitwetllg
das Feuer zu. Mehrfach wurden Vorstöße engl,
und französischer Patrouillen abgcwiescu.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Auf dem linke» Maasufer führten die Fran¬

zosen gegen die von uns gewonnenen neuen
Linien am Toten Manne im Laufe des Tages
mehrere, durch starke Feuerwellen eingelcitcte An¬
griffe , die sämtlich abgewicsen wurden.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei ungünstiger Witterung die gewöhnliche

Grahcnkampftätigkcit.
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef.
In den verschneiten Waldkarpathen erfolgreiche

Patronillengänge deutscher Jäger . ’ Im sscben-
bürgischen Grcnzgcbirge drangen die deutschen u.
östcrrcichisch-nngarischcn Angriffstruppen trotz
hartnäckigen Widerstandes in verschanzten Stel¬
lungen und trotz starker Gegenstöße , bei denen der
Russe zehn Offiziere , 650 Mann u. sieben Masch.»
Gcwehrc in unserer Hand ließ , weiter vorwärts.

Äeeresfront von Mackensen.
Unsere unermüdlichen Truppen folgen dem auf

der ganzen Front zwischen Gebirge und Donau
weichenden Feinde . Sie stehen in fortschreiten¬
dem Kampf in der Linie nordöstlich Virzirul-
Sutcsti (am Bnzau ) . -Slobozia (halbwegs Rimui.
rul -Sarat -Plagivesti ) .

Mazedonische Front.
Nur kleine Gefechte von Streisabtrilungen in

der Struma -Ebene.
Der 1. Gcneralquartiermekster.

, Ludendorff.

Deutscher Tagesbericht vom 30. Dez.
Westlicher Kriegsschauplatz:
WB . Großes Hauptquartier,  31 . Dez.

(Amtlich .)
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
"Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Der Artillcrickampf war zeitwcilich südlich des
La Bassec-Kanals , beiderseits der Somme , und
nordwestlich von Reims heftig.

Auf dem Südufcr der Ancre brachte unser
Sperrfeuer mehrere Munitionslager zur Entzün
düng.

westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
nahm die ArtillerieSüdlich von Jakobstadt

tätigkcit zu.
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef.
Im Grrnzgebirge zur Moldau nehmen die

Kämpfe einen für uns günsti gen Verlauf ._
Deutsche Truppen entrissen nördlich des Uz-

Tales den Russen die Höhe Solymta r und hielten

sic gegen starke Gegenstöße ; ein Offizier , 80 Mann
wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Qitos -Talcs wurden von deut-
scheu und österreichisch-ungarischen Regimentern
rumänisch-russische Stellungen , im Pntna -Tale

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Baperu.
Südlich von Riga und bei Smorgou wurden

'tarke russische JagdkommandoS abgewieseu . Auf
dem Norduscr des P r i p i c t s stürmten deutsche
Reiter im Fußgcfecht zwei Stützpunkte der Russen
und brachten 1 Offizier nnd 35 Mann Gefangene
ein.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Deutsche» Jägern gelang in den Waldkarpathcn

die Sprengung eines feindlichen
Blockhauses mit Besatzung.

Zwischen Uz- und Tucla -Tal nahmen dcuyche
und österreichisch-ungarische Bataillone mehrere
höhen st ellungen t nt Sturm und wie¬
gen heftige Gegenstöße der Rumänen
u n d R u s s e n z u r ü ck.

HercStran und Ungurenr nn Zabala -Tal sind
genommen.

Heeresgruppe des Gencralsrldmarschalls
von Mackensen.

Dm Uordteile der großen Ma-
latzei ist der Muffe erneut ge¬
worfen.

Die 9. Armee hat den Feind in
Stellungen halbwegs Mimnicul-
^arat - und Focfanr , die Donau-
.̂rmee in den Krüärenkopf von

D r a i l a Mrückgedriingt.
An der Dobrndfcha engten die

Erfolge deutscher und bulgari¬
scher Truppen die russische Krük-
nenkopfsteUung östlich von Ma¬
rin beträchtlich ein . Gestern wur¬
den dort 1000 Gefangene ge¬
macht, 4 Geschütze und 8 Maschi¬
nengewehre erbeutet.

Im Mündungsgebiet der Donau
machte die bulgarische Flugsicherung etwa a0 Rup
scn nieder, die den St . Georges -Arm in Kähnen
überschritten hatten.

Mazedonische Front.
Nichts wesentliches.

Der 1. Gcneralquartiermrister:
Ludendorff.

der Mittelmächte in Rumänien schreibt „Stock¬
holms Dagblad ": Die größte Bedeutung der ictzr-
gen Kämpfe , besonders in der Walachei, liegt da¬
rin , daß sie den zum Entsatz Rumäniens gesandten
russischen Truppen  gelben , auf die man die
Hoffnung ans eine Wendung der Kriegslage setzte.
Jetzt sind sie im Feuer gewesen , und daß sie nicht
unbedeutend waren nnd keineswegs in unvorteil¬
haften Stellungen standen, geht deutlich aus den
Heeresberichten hervor , die von erbittertem Wi¬
derstande und stark ausgebauten Stellungen
sprechen. Schon die von den Verbündeten ange¬
gebene Gcfangenenzahl von über 10 000 beweist
den Umfang des Sieges.

3er Mm non 6Ionojo Wonnen
Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

England und Frankreich wieder einmal „einig ."
WB . London , 30 . Dez . Während der letzten

drei Tage fanden in London ständige Besprech¬
ungen zwischen der britischen Regierung u. Ribot,
Thomas und anderen Vertretern der französischen
Regierungen statt. Es fand eine volle und frei-
mütigc Besprechung der Punkte , an denen die zwei
Regierungen beiderseits interessiert sind, statt. Es
ist eine volle Einigung  erzielt worden.

WB . Wien , 30. Dez . Amtlich wird verlaut¬
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die in der walachischeu  Ebene vordrän¬

genden verbündeten Streitkräfte haben in uw
unterbrochenem Kampfe Vizirul —Suteci und zwi¬
schen Rimnicul -Sarat und Plangesti den Raum
von Slobozia gewonnen . Westlich von Plangesti
nähert sich die Kampfgruppe des Generals von
Krafft den Bergfüßen . Oesterreichisch-ungarrsche
Bataillone nahmen hier dem Feinde zwei 10
Zentimeter -Haubitzen ab.

Der Südflügel der Heeresgruppe des General¬
oberst Erzherzog Josef hat trotz des zähen fernd-
licfvrt Widerstandes erneut beträchtliche Fortschritte
erzielt . Russische Gegenstöße wurden abgeschlagen,
10 Offiziere . 650 Mann und sieben Maschinenge¬
wehre als Tagesbeute eingebracht.

Nördlich des Uz-Tales scheiterte ein schwacher
russischer Angriff . Nordwestlich von Zalacze
fühlten unsere Ofstzierspatrouillen mit Erfolg
gegen die stündlichen Stellungen vor.

In Wolhynien hat eines unserer Luftgeschwa-
der das Waldlager östlich von S a d o w mit Vom-
ben belegt.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Nichts von Belang . -
v. H ö f e r, Fcldmarschallcutnant.

Tulnici in hartem Häusrrkampf genommen.

Bei Nerrju im Zabala -Tal sind unsere Trup¬
pen im Vordringen.

Äeeresfront von Mackensen.
Die Gruppen der Generalleutnants von Mar¬

gen und Kühne fanden nördlich und östlich. von
iimnicul -Sarat starken Widcrsitand, besonders

Rande des Gebirges . Forsche« Angriffe » ge¬
laust cs , in die feindliche Stellung einz ubrechen u.
in ihr starke Gegenangriffe zurückzuweisen. Auch

zwischen den Rimnicul -Sarat und Buzänl -Niede-
rungen wurde unter heftigen Kämpfen Gelände
gewonnen,_

Tic Dona u-Arm ee nähert sich fechtend der stark

befestigt en Linie Gu rgueti -Ciucea (westlich und
südwestlich von Braila ).

Mazedonische Front.
In der Dobrudscha erkämpften bulgarische

Truppen Fortschritte gegen Maci ».
An der Struma erfolgreiche Unternehmungen

bulgarische? und osmanischer Patrouillen.
Der 1. Generalquartiermeister.

Ludendorff.

Me« erlöge Her Meni.».MM.
Fortschritte aas Focsani, Braila und

Maein. 1000 Gefangene, 8 Geschütze
und4 Maschinengewehre erbeutet.

Deutscher Tagesbericht vom 31. Dez.
WB . Groß es Hauptquartier,  1 . Jan.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine besondere» Ereignisse.

Sornenietunn eines IrnnzMe»
fiinienjtfffies.

Das Friedensangebot im französische»
Schützengraben.

Der Berichterstatter der „Köln . Volkszeitung"
ans dem westlichen Kriegsschauplatz meldet über
die Aufnahme des deutschen Friedensangebotes in
den feindlichen Schützengräben nach Gefangenen-
aussagen:

lieber die Aufnahme des deutschen Friedens¬
angebotes in den feindlichen Gräben war man kn
gierig etwas zu erfahren . Ans den Allssagen der
Gefangenen , die in diesen Tagen gemacht wurden,
geht hervor, daß die Vorgesetzten die Mannschaft
davon zumeist gar nicht unterrichtet /hat¬
ten : die nieistcn Leute hatten erst au§ den Zeitun¬
gen von dem Angebot des deutschen Reichskanz¬
lers gehört . An einzelnen Stellen war ohne An¬
gabe von Gründen für einige Tage der Bezug der
Zeitungen unterbunden.  Im allgeinei-
neu löste der Gedanke an die Möglichkeit des Frie¬
dens überall lebhafte Freude  aus , aber immer
wieder wurde die Meinung geäichert, daß Eng¬
land ihn nicht zulassen  würde . Die Fran¬
zosen. wenn sie allein in Frage kämen und ihnen
keine Gebietsabtretung zugemutet würde, seien ge¬
wiß bereit, sofort in Unterhandlungen zu treten,
aber die französische Regierung habe sich ganz in
die Hände der Engländer  gegeben , deshalb
würde wohl nichts aus dem schönen Gedanken
werden . Ganz vereinzelt wurde unser Angebot
als Zeichen der Schwäche ausgelegt . Andere niein»
ten, seit zwei Jahren habe inan ihnen erzählt , daß
die Deutschen verhungerten , aber der Widerstand
an der' Somme nnd das gleichzeitige Niederwer¬
fen Rumäniens bewiesen doch, daß Deutschland
weder mit Mannschaftsreserven noch mit Nah¬
rungsmitteln an einem Punkte angetanst wäre,
der es zu einem Frieden zwänge . Die Kriegs¬
müdigkeit , namentlich der älteren Jahrgänge , der
Familienväter , gaben die meisten glatt zu. Sie
sprachen auch die leise Hoffnung ans , daß es doch
noch zu Verhandlungen käme. Ein Engländer
drückte sich so aus , daß, nachdem Asquith fort sei,
es dem gerissenen Advokaten Lloyd Georgs sicher
gelingen werde, noch als der Friedensengel zu er¬
scheinen, um sich aus der Klemme zu ziehen, denn
aus Frankreich würde» die Englänher die Deut¬
schen doch nie vertreibe ^ können.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB . Sofia , 29 . Dez . Heeresbericht vom 29.

SDĉcmbcr.
Mazedonische Front:  Schwache Artille-

rietätigkeit auf der ganzen Front . Bulgarische
nnd deutsche Artillerie beschoß bei Bitolia (Mona-
stir) feindliche Truppen , die vor der Stadt Beweg¬
ungen ausfiihrten . '

Ru manische Front:  Im nordwestlichen
Winkel der Dobrndicha dauert die Offensive ent¬
sprechend dem Kriegsplan fort . Wir besetzten das
Dorf Rachel.

Das gesährdetc Braila.

wmmumwm
im» e 1r

lösen. Wenn der Vorrat hinter der Nachfrage zu¬
rückbleibt, ist sein vorzeitiger Verbrauch nur durch
ein Zwangssystem der Versorgung mit Sicherheit
zu verhindern . Das wirkt natürlich verteuernd
nnd ist nie befriedigend . Mißgriffe konnten auch
im abgelansenen Jahre nicht vermieden werden.
Aber die unerprobten Versuche der Anfangszeit
sind mehr nnd mehr durch ein wohldurchdachtes
System zurückgedrängt worden , rmd für den un¬
befangenen Blick bleibt es im ganzen ein Wunder¬
werk deutscher Selbstbeherrschung , wie wir durch
alle Schwierigkeiten nnd Gefahren hindurchge-
kommen sind. Daraus dürfen »vir , zumal der Or¬
ganisationsgedanke jetzt von der Verteilung auch
ans die Erzeugung erstreckt wird , feste Zuversicht
für die Zukunft schöpfen, auch wenn uns das
Schwert nicht einige der fruchtbarsten Getreidege¬
biete Europas mit reichen Erträgen in Rumänien
wunderbar erstritten hätte . An Entbehrungen
wird es auch in Zusnnft nicht fehlen , aber das Ge¬
spenst des Hungers , das von Deutschland endgül¬
tig verscheucht ist, beginnt infolge schlechter Ernte
in den überseeischen Erzeuguugsgebieten in Eng¬
land , dem Lande, das den Schcmdplan des Aus-
bundernngskrieges gebar , immer ernster sein
Haupt zu erheben. Tie Gerechtigkeit ist strafend
im Anmarsch.

Hat der Krieg uns genötigt , in der Verteilung
und zum Teil auch Hervorbringung landwirt-
schaftlicher Erzeugnisse nncrprobte Wege kühn zu
beschneiten, so hat der Organisationsge¬
danke  sich in der I n d u st r i e zunächst in den
schon im Frieden betretenen Bahnen weiter be¬
tätigt . Vor allem in der führenden Eisenindustrie
haben nicht nur großartige Bctricbserweiterungen
und mannigfache Werksvereinigungen stattgesun¬
den, sondern i'sr auch die Gesamtorganisation ge¬
festigt und ausgebant worden . Im Juli ist der
Roheisenverband , im Oktober das Koblensyndikat
für Jahre erneuert worden , nnd in Verbindung
mit der bevorstehenden Erneuerung des Staül-
wcrksverbandes wird es wahrscheinlich gelingen,
die große Organisation so umfassend apszugestal-
ten . wie cs ursprünglich geplant , doch bisher nicht
geglückt war . Auch der preußische Staat ist dem
Kohlensyndikat beigetreten , nachdem er durch den
lange vergeblich erstrebten Erwerb der drittgröß¬
ten Zeche, Hibernia , sich für die Zukunft die
stärkste Beteiligung in dieser vielleicht wichtigsten
Organisation unseres Wirtschaftslebens gesichert
bar. In geschlossener Stärke , wie nie zuvor , kann
der Industriezweig , dvr wie im Krieg auch im
Frieden die machtvollste Grundlage unserer Wirt¬
schaftskraft bildet , den kommenden Wirtschafts-
kämpsen ruhig entgegentrcten . Auch die Tatsache,
daß erfahrene Geschäftsleute mitten in einem
Kriege , der finanzielle Anforderungen an den
Staat stellt wir nie zuvor , bereitwillig Staats¬
papiere für die Aktien eintauschen, ist mit Recht
ein Zeichen rrnseres Siegesvertrauens genannt
worden.

WB . Köln,  31 . Dez . Nichtamtlich. Die Köln.
Zeitung meldet von der schweizerischen Grenze:
Das französische Marineministerium gibt bekannt:
Das Panzerschiff „Gaulois " ist am 27. Dezember
im Mittelmerr von einem Unterseeboot torpediert
worden . Das Schiff sank iu einer halben Stunde.
Dank der bis zum letzten Auaenblick herrschende«
Disziplin , der herrschenden Kaltblütigkeit Aller
und des Eingreifens von Patrouillenschiffcn an
der Uuglücksstelle beträgt die Zahl der Opfer nur
vier , wovon zwei durch eine Explosion getötet
wurde ».

(Der „Gaulois " war ein Linienschiff älteren
Datu,ns , er ist 1896 vom Stapel gelaufen und ver¬
drängt 11300 Tonnen .)

Bern , 30. Dez . Nach Pariser Meldungen wer¬
den die riesigen Vorräte  an Landesprodukten
in den Speichern von Braila  auf Anordnung
der rumänischen Regierung nach Bessarabien
geschasst.

Genf , 30 . Dez . Im „Matin " hält Maior Civ
rieur die gegenwärtigen längs der Bahnlinie im
Dreieck F o c s a n i—R i in nie » l—S a r a t—
Braila  geführten Kämpfe für weit mehr als ein
bloßes taktisches Manöver . Höchst besorgniser-
regend findet die „Information " die Folgen des
Durchbruchs durch das russische Zentrum , der bei
den Flügeln verhängnisvoll werden könnte.

WB . Stockholm, 30 . Dez . Zn dem neuen Sieg

Von Geh. Rrgierungsrat
D r. Hermann Schumacher.

Schon vor dem Kriege stand Deutschlands
Volkswirtschaft , wie keine andere, unter dem Zei
chen der Organisation . Sie hatte durch zielbe
wußte Zusammenfassung gut vorgebildeter Ein
zelkräfte ihre Gesamtkraft weit über das Verhält
nis der Bevölkerungszahlen hinaus gesteigert rmd
gerade dadurch ringsum den Neid erregt , der so
viel zum Ausbruch des Krieges beigetragen bat.
Aber der Krieg ist zum Verbreiter deutscher Or¬
ganisationsgedanken geworden . Sein für unsere
Feinde ungünstigerVerlaus hat bei ihnen viele bis
her unüberwindlich scheinende Widerstände nisi
dergerungen und insbesondere das aus seinen In
dividualisnms einst so stolze England inimer mehr
genötigt , wirtschaftlich wie militärisch das Vorbild
der geschmähten „Barbaren " zu befolgen . Zwar
können aus Haß geborene Energie und Hart
näckigkeit amizogene Disziplin u. Organisations
kraft nicht voll ersetzen: aus dem Stegreif Ge
schaffenes ist nicht so tvirksam, wie langsam Ge
toachienes. Aber damit darf sich Deutschland nicht
b.'gnügen : will es den alten Vorsprung , dem es
bisher seine Erhaltung dankt, wahren , so muß es
im stürmischen' Siegeszug des Organisationsge-
dankens weiter kraftvoll die Führung behalten
Der Vorsprung darf sich nicht mindern , er muß
noch wachsen. Diese Erkenntnis gab den, deutschen
Wirtschaftsleben des vorigen Jahres sein emzig-
artiges Gepräge . Sie hat das Jahr 1916 in
Deutschland zum Jahr der gewaltigen Orgnnisa
lion gemacht, das bisher je ein Volk erlebte.

Zunächst ist der Ausbau der Kriegs
Wirtschaft  vervollständigt und verbessert wor¬
den. Unter den vielen Beweisen unserer Friedens
liebe wird später die Tatsache eine besondere Rolle
spielen , daß wir auf wirtschaftlichem Gebiet fast
unvorbereitet in den Krieg gegangen sind. Plötz
lich. wie das Bedürfnis auftauchte , mußte die ge
reifte Organisationskraft unseres Volkes die vie
len Lücken ohne einheitlichen Plan , so gut es ging,
ausfüllen . Aus dem Augenblick geboren, reichten
die zahllösen Zufallsgründungen für den Augen
blick aus : für eine Kripgsdauer von Jahren muß
ten sie vereinheitlicht und verbessert werden . Der
Konzentrationsgedanke drang siegreich durch. Er
faßte 1916 die vielen Einzelorganisationen der
Volksversorgung im K r i e g s e r n ä h r u n g s-
amte  zusammen . Dadurch wurde manche Unvoll
konnncnheit beseitigt , aber natürlich für den Aus
fall der großen Einfuhr , die all.sin tn Brotgetreide
und Futtermitteln aus 10 Millionen Tonnen im
Jahre sich belief , kein Ersatz geschaffen. Die Knapp-
heit zu beseitigen , lag trotz aller Großtaten der
Wissenschaft und Technik außerhalb des Bereichs
menschlichen Könnens zumal unvermeidlich außer
fremden auch heimische Nahrungsmittel ausfielen.
Es nmßte nur verhindert werden , daß die unab-
wendbare Knappheit in einzelnen Gegenden und
Personenkreisen gefährlich sich häufte . Sie durch
möglichst gleichmäßige Verteilung  unschädlich
zu „lachen, war die neue gewaltige Aufgabe . Im
Wege des freien Verkehrs war sie nach den « nnm-
stöklich-n Geietzen des Wirtschaftstebens nicht zu

Zugleich aber hat man auch die Arbeit im ein¬
zelnen verbessert. Der Krieg war früher stets nur
Verschwender. Heute ist er dank den Engländern
für uns auch zuni strengen Lehrmeister der Spar¬
samkeit geworden . Die Abfallverwertung , die
schon bisher unsere Industrie auszeichnete , ist im
Kriegs gewaltig gefördert worden . Mit sorgsame¬
rer Sparsamkeit verbindet sich erhöhte Güte der
Erzeugung . Der Uebergang vom Thomasstahl
pirt QnatitätSstahl aller Art hat durch den Krieg
eine im Frieden kaum lenkbare Beschlennigung
erfahren . Nicht nur in geschlossener Kraft , auch
vielfach mit gesteigerter Leistungsfähigkeit werden
wir den großen Aufgaben der neuen Friedenszeit
cntgegentreten . Und die Bestrebungen und Erfah¬
rungen bevorzugter Erwerbszwsige , wie der Ei¬
senindustrie , werden hinfort auch der gesamten
deutschen Industrie stärker zligute kommen kön-
neu . da das Jahr 1916 im „Deutschen Industrie-
rat" zum ersten Male eine einheitliche Organisa¬
tion der deutschen Industrie geschaffen hat.

Ist der Organisationsgedanke in der Landwirt¬
schaft erst langsam und unvollkommen von der
Sicherung der Verteilung auf die Sicherung der
Erzeugung erstreckt lvorden, so war die Entwick¬
lung in der Industrie umgekehrt. Den alten Mo¬
nopolorganisationen der Erzeugung mußten hier
solche für die Einfuhr von Rohstoffen u. die Aus¬
fuhr von Fabrikaten angeschlossen werden . Ja,
loir haben 1916, um unfern Zahlungsverkehr zu
schützen, fast unsere gesamte Aus - und Einfuhr un¬
ter eine einheitliche Kontrolle zu stellen gesucht, in¬
dem wir insbesondere auch ein Einfuhrmonopol
für ausländische Zahlungsmittel gesckxfifen haben.

Doch mit dem allen war der Höhenflug des Or-
ganisationSgedankens noch nicht beendet. Da das
kämpfende Heer an der Front und das arbeitende
daheim gleichmäßig Volksheere sind, so griff daS
eine immer fühlbarer in die Kreise des anderen;
immer mehr der besten Kräfte wurden Industrie
nnd Landwirtschaft entzogen . Immer schwieriger
wurde die Gütererzeugung . Und wenn auch un
Neuorganisieren mit ungeschickten Kräften , vor
allem durch den Opsersinn unserer Frauen , wun»
derbare Werke verrietet wurden , die Grenze wur¬
de iinmer mehr strittig , und die Rekrutierung un¬
serer Arbeitsarniee inimer dringlicher . Durch
das Hilfsdiensigesetz  wurde auch für sie
der stolze deutsche Grundsatz der allge¬
meinen  D i e n st p f l i cht aufgestellt . Dre
„Arbeitsgemeinschaft des deutschen Volkes " wurde
begründet , damit dem känipfenden Heere nach den
Worten Groencrs in der Heimat „der Rücken ge¬
deckt" werde. So bat der Organisationsgedanke
in einer das ganze Volk umfassenden Arbeits - und
Wirtschaftsgemeinschaft seine denkbar höchste Ent¬
faltung erfahren . Wie im Frieden , wird er auch
im Kriege uns von Sieg zu Sieg führen . Ein
Volk, das in gemeinsamem Streben zu großen
Zielen verständnisvoll sich die Hände reicht, kann
weder im grimmen Kanipfe der Waffen noch un
rücksichtslosenWettstreit der Arbeit unterlwAM.

Lokales.
Limburg , 2. Januar.

— Das Eiserne Kreuz.  Dein Gefreiten
Georg Wolf,  Sohn des Herrn Oekonomen Joh.
Wolf in Limburg , wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz für besondere Tapferkeit das El-
ferne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Sonnen - und Mondfinsternisse
1917.  Im Jahre 1917 finden vier Sonnen - und
drei Mondfinsternisse statt. Drei davon sind m
Mitteleuropa zu sehen: Eine totale Mondfinster¬
nis am 8. Januar , ein ? partielle Sonnenfinsternis
am 23. Januar u. eine totale Mondfinsternis am
4. nnd 5. Juli . Dagegen bleiben die Partiellen
Sonnenfinsternisse am 19. Juni und 19. <,->ckl, d»
ringförmige Sonncusiusternis am 14. Dezembek
und die totale Mondfinsternis am 28 . Dezember
unsichtbar. ,,



Personalien . Mit dem 31. Dezember
legte der Küster der hiesigen evangel.. KirÄengc-
nieinde Herr Karl Steinborn,  welcher vor
einigen Jahren sein Mjähriges D i e n st j n b i-
lcium  feierte , alterswegen sein Anit nieder. An
seine Stelle trit mit 1. Januar der ehemasige hie¬
sige Bäckermeister Herr Heinrich K ü h in i che l.

— D i e S i l v cste r n a cht verlief den Zeit-
Verhältnissen entsprechend in unserer Stadt Heuer
sehr ruhig . Auch in den Wirtschaften war der
Verkehr sehr gering . Beim Jahresschlüsse wur¬
de cs dann etwas lebhafter . Durch eine Storung
in der elektischen Stromleitung konnte das übliche
Läuten vom Dome herab nicht ausgeführt "werden,
sodaß das Silvesterläuten von den Glocken der
evangel. Kirche allein besorgt werden niume.

— Hochwasser.  Die L a h n rst infolge der
anhaltenden Regengüsse der letzten Wochen sehr
ta angeschwollen und an vielen Stellen auS den

Ufern getreten. Sie überflutet weite Strecken der
Umgebung. In der Löhrgasse, in der „Erbach" so-
wie in der Briickenvorftvdt stehen mehrere Ge¬
bäude iin Wasser. Den Höhepunkt ereickte die
Flut am Sonntag Nachmittag mit einem Wasser¬
stand von 6,11 Metern . Der Normalpegel für
Limburg ist 1,20 Meter . Bis gestern Nachmittag
ivar ein leichtes Fallen (um ca. 6 Zentimeter ) zu
bemerken. Auch die Nebenbäche der Lahn »eie Elb
und Einsbach sind stark angewachsen und ans den
Usern getreten.

— 1gends  p"dl t . Das am Sonntag auf
dem hiesigen Marktplatz ansgetragene Fnßball-
wettfpicl zwischen der 1. Mannschaft der Jugend»
ivehr Limburg und der 1. Mannschaft des Höchster
Sportvereins endete zu Gunsten Limburgs mit
3 :0 Toren.

ProvinzisAes.
X Limburg , 1. Jan . Mit dem heutigen Tage

ist Herr Kreisschulinspektor M i l b a ch mit Rück¬
sicht auf sein Alter und seine Gesundheit von dem
seit zehn Jahren mit großer Pflichttreue bekleide¬
ten S chu l a u f s i cht s a m t zurückgetreten und
an seiner Stelle Herr Pfarrer W i t t a y e r zu
Dietkirchen zum K r e i s schu l i n sp e k t o r für
den Aufsichtskreis Villmar ernannt worden.

* Löhnberg, 1. Jan . Die Eheleute Landmann
Wilhelm Schäfer und Frau Katharine geb. Burg¬
graf dahier konnten heute das Fest der goldenen
Hochzeit feiern.

* Culbach bei Weilburg , 1. Jan . Referendar A.
Schuster von hier , seit Kriegsausbruch im Felde,
bestand vor der Fakultät in Marburg sein Toktor-
Exanlen summa cum laude.

* Geisenheim, 1. Jan . Aus Montabaur kornmt
die Nachricht von dem Tode des Herrn Prof . Joh.
Sauerborn , Oberlehrer a. D . Der Verstorbene
wirkte nahezu 30 Jahve als Oberlehrer an der hie¬
sigen Realschule. Mit ihm ist ein Mann dahinge¬
schieden, der sich um die Realschule und das Ge¬
meinwohl von Geiscnheiur sehr verdient gemacht
hat . Er war lange Jahre Vorsitzender des Ge-
tverbevereins , und auch sonst eine in allen Kreisen
der Einwohnerschaft geachtete Persönlichkeit. Er
ruhe in Frieden!

* Laufciisklde» (Taunus ), 1. Jan . Traurige
Weihnachten waren der Mutter des Herrn Lehrers
S chr o d dahier beschieden. Als sie am 26. Dezem¬
ber aus dem Hauptgottesdienste nach Hause kam,
erhielt sie die erschütternde Nachricht, daß ihr ein¬
ziger Sohn , Vizfcldwebel im Res.-Jnf .-Regt. 264,
der seit Juni 1816 im Felde stand, am 11. Dezem¬
ber infolge eines Herzschusses den Heldentod fürs
Vaterland gestorben sei. Der Verblichene war
Inhaber des Eisernen Kreuzes. Ehre seinem An¬
denken!

fc. Eltville , 31. Dez. Einhundert hiesige Ein¬
wohner, die ini Felde stehen, sind jetzt mit dem
Eisernen Kreuz dekoriert worden. — Einem hiesi¬
gen Einwohner wurde eine Spansau von 60 Pfund
Gewicht, die vor das Küchenfenster zur Abkühlung
ausgehängt war . am Hellen Tag gestohlen. Vom
Dieb fehlt jede Spur . — Tie hier geplante Massen¬
speisung der Einwohnerschaft wird am 8. Januar
ihren Anfang nehmen.

) ?( Wiesbaden, 31. Dez. Ein eigenartiges
Naturbild bot sich uns am 28. Dezember, da wäh-
rend des ganzen Tages ein undurchdringlicher
Nebel die Straßen füllte. Während bei niilderer
Jahreszeit in der Frühe nieist ein leichter Nebel
in den die Stadt umgebenden Waldbergen das
Stadtbild umschließt, waren die Berge von Nebel
frei.
r - ■■■ --  r - ■■■ . .

Unpolitische Zeitkäufe.
(Nachdruck untersagt/ ) Berlin,  31 . Dez.

Also Glückauf zum neuen Jahr!
. Trau , schau, wem? Darf man den Neujahrs-

Wünschen trauen ? Sie gehen imuwr von der Er¬
wartung aus , daß die nächste Jahrcsziffer mehr
Gl ' ick bring-m »verde, als die .̂ abgenutzte. Das
stimmt oft nicht: statt aus dem Nebel in den Son¬
nenschein, komnit man aus dem Regen in die
Traufe . Diesmal könnten wir aber doch an dem
Grabe Von 1916 die Hoffnung aufpflanzen : denn
nach allen Regeln der Wahrscheinlichkeitsrechnung
»vird 1317 sich zum Friedensjahr  ansivachsen.

' , A u s w a chsen, — denn der Friede springt
nicht als fertiger Riese in die Welt, sondern muß
erst, wie ein Kindlein in der Wiege, aufgepäppelt
und aroßgezogen werden. Mit dieser Aufzucht sind
die Eltern und die Nachbarn beschäftigt. Die Nach¬
barn auch: denn zu Weihnachten haben sich plötz¬
lich „Neutrale"  gemeldet , die auch mitroirken
wollen bei dem Fried»>nswerk, das unser Kaiser u.
ferne Verbündeten in Gang gesetzt baben.

Viele Köche verderben den Brei , sagt das
Sprrchivort . Wird es nun in der Friedensküche
Vcrwncung geben, wenn die Neutralen sich ein-
nnichen? ^ ch denke: nein !: denn nnserie Regie¬
rung hat schleunigst eine kluge Antwort an die
Neutralen gegeben. Ihre Anregung zu Friedens¬
verhandlungen wird dankbar angenommen, aber
zugleich' in freundschaftlicher Offenheit bemerkt,
daß wir es für den richtigen Weg hal^ n, wenn
Vertreter der kriegführenden  Mächte zum
Meinungsaustausch zusammenkommen. Das heißt
auf Deutsch: Wir »vollen den Abschluß des Krieges
u n t e r uns ausmachen, ohne damit die neutra-
*J-n Nachbarn zu beniüben. Später , ivenn über die
Verhütung zukünftiger  Kriege verhandelt
wird , »verden natürlich alle  Staaten sich an den
Tnch setzen.

Die gerade Linie ist der kürzeste Weg zwischen
zwei Punkten . Wir holten es mit der unmit¬
telbaren  Aussprache unter den kriegführenden
Machten. Sind unsere Gegner augenblicklich dazu
noch nicht bereit , dann kann auch die Verinittlung
nicht helfen. Dann fehlt es noch an dem guten
Willen und der rechten Einsicht: dann muß eben
abgervartet werden, bis sie durch lveiteren Schaden
klug und geschmeidig werden.

Nun höre ich einen seufzen: Ja , es kann noch

ht. Köulgsteln, 31, Dez. Die Höchst-König¬
steiner Eisenbahn läßt zum 1. Januar 1917 eine
Erhöhung der Tarife für Personen - nnd Güterbe¬
förderung eintreten . Sie begründet die Maß¬
nahme mit den gesteigerten Betriebsimkosten.
Ebenfalls kommt mit Beginn des neuen Jahres
die erste Wagenklasse in Fortfall.

)?( Arnoldshain i. T ., 31. Dez. Die Wirt¬
schaftsgebäude des Landwirts Reinhard Wenzel
wurden durch einen Brand eingeäschert.

) ( Nied, 1. Jan . Seit Oktober 1915 betrauerte
das Behnwärter Dießfche Ehepaar den Tod ihres
im Felde angeblich gefallenen Sohnes . Jetzt traf
von diesen! die Nachricht ein, daß er sich in Ge¬
fangenschaft in Sibirien befindet.

* Hanau , 1. Jan . Infolge dichten Nebels stieß
abens auf der Mainbrücke bei Hanau ein Wagen
der elektrischen Straßenbahn mit einem Bagage-
wegen zusammen, der von mehreren Personen ge¬
zogen wurde. Von den letzteren wurden vier zwi¬
schen die beiden Wagen geklemmt und teils
s chw e r verletzt. Die Führerin des Straßenbahn¬
wagens erlitt einen Nervenchoc, der Bagagewagen
ivnrde vollständig zertrümmert , der Straßenbahn¬
svagen schwer beschädigt.

* Fulda , 1. Jan . Der 23jährige Zigeuner Her¬
mann Ebender,  der vor einiger Zeit in Sittard
in Hölland verhaftet und in das Amtsgerichtsgc-
fängnis in Fulda als Untersuchnngsgefangener
verbracht wurde, hat jetzt gestanden,  den För¬
ster Romanus erschossen zu haben.

Bersaiiiinlung der Nassauischen Landwirtschafts-
kammer.

ht. Wiesbaden , 31. Dez. Unter der Leitung des
Landrats v. Heimburg -Wiesbaden fand ge¬
stern im Landeshause die 22. Vollversammlung der
Landwirtschaftskammer des Regierungsbezirks
Wiesbaden statt . An den Verhandlungen nahmen
u. a. als Gäste teil Oberpräsident Hen g st en¬
de r g'Kassel, Regierungspräsident Dr . v. M e i -
st c r -Wiesbaden u. Polizeipräsident v. S che n ck
Wiesbaden. Nach den üblichen Begrüßungen , der
Vornahme verschiedener Wahlen und der Erstat¬
tung der Jahresrechnung für 1916, die bei
1 316342 c/K  Einnahmen u. 1 047 162 M Ausgaben
mit einem Uebcrschuß von 7 9180 M abschließt, bot
Land rat v. Heimburg einen Ueberblick über die
Lage der Landwirtschaft in Nassau : Unter Man¬
gel an Arbeitskräften , Zugvieh , Gespannen, Dün¬
ger nnd Saat hatte die Landwirtschaft im ver¬
flossenen Jahre empfindlich zu leiden. Empfind¬
lich und hindernd wirkte aber auch die Menge der
erlassenen behördlichen Anordnungen , die recht oft
Verständnis und Uebersichtlichkeit vermissen lie¬
ßen. Man erwartet von den schlechten Erfahrun¬
gen, die das Jahre 1916 brachte, eine gründliche
Umformung der Verordnungen ans dem Gebiete
der Kriegswirtschaft für die Zukunft . Die Land¬
wirtschaft verlangt Bewegungsfreiheit . Iin letzten
Jahre wurden 37 000 Morgen weniger mit Kar¬
toffeln angebaut als 1916. Die Leistungen der
Kriegsgefangenen bleiben reckt erheblich hinter
den gehegten Erwartungen zurück, mit der Arbeit
heimischer Kräfte halten sie gar keinen Vergleich
ans . Aus dem Kammerbezirk wurden 1916 für
1,6 Millionen Mark Pferde verkauft. Der Stand
der Viehzucht darf als ein günstiger angesehen
werden. — Der Rechnungsvoranschlag für 1916/17
sieht 289 286 M Einnahmen und 307 286 M Aus¬
gaben vor. Die Mehrausgabe wird ans Ueber-
schüssen bestritten . An Ausgaben sind eingestellt:
für Förderung der Viehzucht 77 871 M,  von denen
63 666 cM  Statsbeibilfen sind, für Obst- n. Wein-
bauförderung 19 310 für Förderung der Land¬
kulturen 19 294 M. — Geheimrat Büchting  -
Limburg sprach über die Stellenvermittlung in der
Landwirtschaft. Ans dein von ihm in Polen ver¬
walteten Gebiet wurden bisher 40000 Arbeiter
nach Deutschland vermittelt . — Die Pflege der
Pferdezucht wurde bei den zurzeit außerordentlich
hohen Preisen aufs dringendste empfohlen. Einer
Anregung die Teiche und Weiher mit Karpfen
nnd Schleien zu besetzen, soll Folge gegeben wer¬
den. Ucber das ländliche Genossenschafts wesen
sprach Vcrbandsdirektor P e t i t j e a n - Wiesba¬
den. Im Bezirk sind zwei Verbände mit 614 Ver¬
einen und 30000 Mitgliedern vorhanden. Der
Umsatz der Verbände belief sich 1915 auf 68 Mill.
Mark, die Spareinlagen betrugen 34 Millionen
Mark. Zur Aufstellung und Ansgleichiing der
vielfachen Gegensätze zwischen Stadt und Land

lange dauern und noch schwere Kämpfe kosten!
Nur nicht ängstlich! Ueber den Hund sind wir
glücklich hinweg, wir werden auch bald über den
Schwanz hinwegkommen.

Der Krieg ist vergleichbar mit einer Bergklette¬
rei : Bis die Höhe erreicht ist, muß nian mühsam
steigen. Aber ans dem Gipfel darf man Uff sagen
nnd .trostreiche Umschau halten . Wir sind »och
nicht wieder im Tal angelangt , aber das Sch w e r-
st e i st überwunden,  der Abstieg ist leichter
als der Aufstieg, wenn auch noch einige Hinder¬
nisse iin Wege liegen.

Haben wir nun den Höhepunkt des Krieges be¬
reits erreicht? Ja , und das verdanken wir
den Rumänen.  Wer sagt das ? Kein geringe¬
rer als unser Kaiser  und seine Verbündeten.
Denn beachte wohl : am 6. Dezember fiel Bukarest,
und am 12. Dezember ging der Friedensvorschlag
unserer Fürsten in die Welt . Als Bukarest erobert
und die Vernichtung der letzten Hilfskraft unserer
Feinde entschieden war , da war offensichtlich die
Ueberlegenheit auf dem Kanipfplahe entschieden,
so daß die Sieger ohne Zandern und ohne Schul
vor Mißdeutung die Hand zum Frieden ans¬
strecken konnten.

Wie kommt Rumänien zu dein weltgeschicht¬
lichen „Ehrenplatz" am Höhenpunkt dieses gewal¬
tigen Krieges ? Ja , wie kommt das bescheidene
Sternbild des Steinbocks zu der Ehre , daß sich
in ihm die Sonnenwende vollzieht? Runlänien
an sich ist nicht so bedeutend, aber es war eben das
letzte Aufgebot  unserer verbündeten
Feinde.  Die letzte Hilfsmacht, die sie noch zu
ihrer Rettung in die Bresche schicken konnten. Auf
Rumänien hatten sie ungeheure Hoffnungen g»
setzt. Mit dessen Zusammenbruch war ihre Suche
nach Kanonenfutter abgeschlossen. Es gibt keinen
neutralen Staat mehr, der sich durch Geld und
Ränke gegen uns mobil machen ließe. Es geht
ihm wie einem lahmen Mann , dem die letzte
Krücke zerbricht. Die Krücke an sich ist kein wert¬
volles Ding , aber wenn der Lahine keine andere
Krücke finden kann, so ist der Verlust ein entschei¬
dender Schlag . Damit ist er auf seine eigenen
Beine angewiesen, nnd die sind inarode.

So sehen wir denn auch, daß die Regierungen
in London und Paris jLtzt krampfhafte Anstreng¬
ungen machen, um aus den eigenen Völkern die
letzt e n Reste der K r a f t herausznpressen. Sie
»vollen dabei das deutsche Vorbild nachahmen.

soll, wie Geheimrat B ii cht i n g berichtete, vom
Verband der preußischen Landtvirtschaftskaimnern
eine Korrespondenz  herausgegeben iverden,
die an alle Zeitungen zur Versendung kommt.
Landrat v. Bernus  erörterte in längeren Ans-
führnngen die Aufgaben des vielfach angegriffe¬
nen Viehhandelsverbandes . Dieser verfolge nur
gemeinnützige Zwecke und habe für Nassau bisher
große Erfolge erzielt. — Vorstandswahlcn nnd
ein Mahl iin Bahnhofsrestanrant schlossen die
Tagung.

Kirchliches.
) !( Limburg, 1. Jgn . Die gestern Abend im

Doine abgehaltene Jahresschlußandacht »var von
den Gläubigen sehr stark besucht, und die »Veiten
Hallen des Donies waren geradezu überfüllt . Herr
Stadtpfarrer F e n d e l hielt eine ans den Jahres¬
schluß bezügliche ergreifende Predigt und erteilte
nach dein feierlichen Tedeum z»,m Schlüsse den
sakramentalen Segen.

* Dicz, 1. Jan . Der 2. Weihnachtstag »var ein
Freudentag für die katbol. Pfarraemeinde . Ein
Sohn unserer Stadt , Herr Ameke,  feierte das
erst? hl. Meßopfer. Der Bruder des Hern » Primi¬
zianten fiel im vorigen Jahre in Feindesland . An
der» Glücke der Familie , das einzige Kind nun¬
mehr am Altäre des Herrn zu sehen, nahmen die
(Gläubigen herzlich- teil . Die Feier der ersten bl.
Messe hatte man hier noch nicht erlebt und war ein
Ehrentag für die Gemeinde . In feierlicher Pro¬
zession tvurde der Neupriester vom Pfarrbanse ab¬
geholt. Festlich war die Kirche gcschiniickt, bis znin
letzten Platz füllten die Gläubigen ihre Räume.
Andächtig folgte man dem ersten Gottesdienste des
jungen Herrn , der ein sehnliches Levitcnaint mit
Assistenz zelebrierte und begeistert lauschte man
den herrlichen Worten des Festpredigers Herrn
Prälat Domdekan Dr . Hilipisch. Möge dem Sohne
unserer Stadt Gottes Segen in seinem Wirken be¬
schieden sein!

X Aus Nassau, 1. Jan . In diesem Jahre tver¬
den zlvei Priester des Bistums Liinburg , nämlich
Herr Pfarrer H a g e m a n n in Eschhofen und der
bereits seit einigen Jahren krankheitshalber in
den Ruhestand getretene und in feinem Heimats¬
orte Kirchhellen in Westfalen lebende ehemalige
Pfarrer von Geisenheim, Herr F e l d m a n n, ihr
goldenes Priesterjubiläum ain 20. November feiern
können.

Vermischtes.
Schiveres Eisenbahnunglück.

WB. Hamburg , 31. Dez. Gestern abend gegen
6// , Uhr fuhr der Bergedorf -Geesthohter Eisen¬
bahn ein Leerzug mit voller Getvalt auf einen
mit ca. 400Personen, hauptsächlich Fabrikarbeitern,
besetzten Zug auf , so daß die Lokoinotive und die
ersten Wagen kerzengrade in die Höhe sprangen.
Getötet tvurden 6 bis 7 Personen , schiver verletzt
18 bis 20, leicht verletzt 70 bis 80. Von diesen wur¬
den sechs mit Beinbrüchen nach Hamburg gebracht,
die übrigen ins Bergedorfer Krankenhaus . An der
Unfallstelle sind Pioniere , die Hamburger Feuer¬
wehr und ein Hilfszug mit drei Aerzten aus
Altona tätig.

Semite tieplriien.
Bulgarischer Tagesbericht.

WB. Soft «, 31. Dez. Amtlicher Bericht des Ge¬
neralstabes:

Mazedonische Front:  In geivissen Front¬
abschnitten geringes Artilleriefeuer . An der
Struma unwirksame Tätigkeit der feindlichen Nach¬
huten

Rumänische Front:  In der Dobrudscha
versenkten wir durch unser Artilleriefeuer einen
feindlichen Schlepper bei T ult sch a. Auf den
Hafen und Schiffe bei Sulina wurden Bomben ad-
geworfen. Wir beobachteten einen guten Treffer
auf ein feindliches Transportschiff . Die Offensive
gegen den Brückenkopf von Matschin geht weiter.
Nach hartnäckigem Kampfe eroberten wir die Höhe
169, östlich Matschin.  Wir brachten 200 Gefan¬
gen und vier Berggeschütze ein, sowie fünf Maschi¬
nengewehre. In der östlichen Walachei stehen unsere
Divisionen 18 Km. vor B r a i l a.

Die Lage der rumänischen Armee.
WB. Berlin , 1. Jan . Tie üble Lage der rumä¬

nischen Armee und den moralischen Tiefstand ihrer
Führer zeigt ein auf'gefundeiier Befehl des Jntcn-
-dantur-Oberstlsutnants S t a n e s cu, Chefs des
Jntendanturdiensies der ersten aktiven rumänischen.
Division vom 2. November an das 43. Jntanterie-
Regiinent, in dem die Beraubung von Gefangenen

!Zum System erhoben wird. Es heißt darin : „Ge¬
mäß dem Befehl des Herrn Divisionskommandeurs
beehre ich mich. Sie zu bitten , daß den feindlichen
-Gefangenen Fußbekleidung, Stiefel usw. abju-
nehmen  und an unsere Soldaten  zu geben
sind."

Die Sorge um den militärischen Ersatz in
Frankreich.

Bern, 2. Jan . Ueber die militärische Lage
äußert sich im „Radical" Oberstleutnant P r i s
dal,in, daß nach seiner Ansicht die Wolken gegen
das französische Orientheer sich häufen . Hinden-
burg »verde den Alliierten das Gesetz vorschreiben,
wo es ihm gefalle. Der Oberstleutnant kritisiert
die augenblickliche Kräfteverteilung auf der fran¬
zösischen Front und hält es für außerordentlich
wünschenswert, daß selbst bei der jetzigen Ein¬
teilung die englischen Truppen als Reserven hin¬
ter der französischen Linie gestaffelt »verden.

Haag, 2. Jan . Der militärische Mitarbeiter
der „Times " beunruhigt sich über hie Verhältnisse
des französischen Heeres. Zwar sei es noch im¬
mer in voller Stärke , aber die neuen Aushebun¬
gen der Jahresklassen umfassen nicht über 200 000
Mann . Damit blieben sie ungenügend , um aus¬
reichende Reserven z» bringen , ohne solche könne

aber die Entente gewissermaßen nicht »veiter kom¬
men. In der Not ließe es England nicht an sich
fehlen. Der einzige Ausweg sei bei Bildung
eines besonderen Heeres  für die Landesverteidig¬
ung in England, »vorin alle Männer zwischen 41 u.
60 Jahren eingereiht »verden müssen.

Rasputin eNnordet?
WB. Haag, 2. Jan . Nach Petersburger Mel¬

dungen Pariser Blätter ist der einftußreichc russ.
Wiindermönch R a s p u t i tC der schon wiederholt
tvtgesagt tvurde, einein Mordanschlag erlegen . Die
Petersburger Staatspolizei hält die Einzelheiten
dieses Anschlages streng geheim. Wie der „Matin"
erfährt , »vird ein vornehmsten russischen Familien
verwandter Pinsker Aristokrat, der in der Zaren-
samilie Zutritt hatte, als Haupturheber genannt.

Preßstimmeu zum Nein der Entente.
WB. Berlin,2 . Jan . Die heutigen Morgenblät¬

ter äußern insgesaint ihren Unwillen über die
heuchlerische und höhnische Art der Antwort der
Entente.

Die „Boss. Zeitung " stellt fest: Wir kommen
leider um d. Fortsetzung des Kainpfes u. vor allem
um die Abrechnung mit Englanm , den großzügigen
Organisator allen internationalen Schwindels
nicht herum.

Die „Tägl . Rundschau" erklärt : Die Antlvort
auf die Note der Ententemächte kann nur sein : Die
Reihen fester schließen und alles daran setzen und
opfern für unsere Existenz und Ehre . Nun heißt eS,
den Helm fester binden und den letzten Kampf be¬
stehen!"

Die „Deutsche Tageszeitung " erklärt : Welche
Antwort auf die Note zu erteilen ist. sagt am kürze¬
sten und treffendsten Heinrich von Kleist in seinem
Prinzen von Homburg : Mit Kettenkugeln schreibt
die Antwort hin!

Die ..Kreuzzeitung" sagt : Die Antwort deS
Zehnverbandes ist eine glatte Ablehnung des Frie»
desangebotes. Die Verbündeten Regierungen lehnen
es ab, sich mit einein Vorschläge ohne Aufrichtigkeit
Ti. ohne Bedeutung zu befassen. Schon diese Form
der Ablehnung fügt zum bloßen Nein ! Die Be¬
leidigung  des Gegners.

Gottesdieostordnung für Limburg.
Mitt »voch, den 3. Januar , morgens 81̂ Uhr in

der Stadtkirche Jahramt für Georg Breser , seine
Ehefrau A. Maria geb. Dernbach und Bcrtvandte.

Donnerstag , den 4. Januar , morgens 7% Uhr
im Tom feiert. Ercquienamt für den gefallenen
Krieger AloyS Reuter . — Die hl. Messe »m 84^
Uhr in der Stadtkirche fällt aus.

Berantwertl . für die Anzeigen: I . So. Ober , Limburg.

Schön gedockt, aber »ver im deutschen Schritt mar¬
schieren »vill, muß gesunde Beine haben, u. daran
fehlt es ihnen. „Auf dem Dache sitzt ein Greis,
der grimmig schimpft, aber sich nicht .zu helfen
weiß." Daß ihre eigene Kraft nicht ausreicht , ha¬
ben die vergeblichen „großen Offensiven" von 1916
klar erwiesen, nnd daß sie keine fremde Hilfe mehr
finden, ist nach dein Fall Rumäniens ausgemacht.

Daher dürfen wir ruhig und bestimmt sagen:
Das neue Jahr wird für uns leichter
sein, als das vergangene, und es wird uns noch
mehr Glück  bringen , wahrscheinlich sogar den
Friedenschluß.

Noch mehr Glück, und das »vill viel sagen. Denn
das Jahr 1916 »var in der Tat nicht schlecht. Saure
Wochen, aber auch frohe Feste. Nicht allein Sie-
gesfeste, sondern auch E r n t e f e st e. Vergessen
wir bei der Abrechnung die g e s e g n e t e Ernte
nicht. Ter Ackererfolg war ebenso wichtig, wie die
Hindenburgschen Erfolge . Auf die Freude über
die reiche Körnerfnicht kam förmlich ein kleiner
Dämpfer , als die Kartoffelernte für sch»vach er¬
klärt wurde. Ich glaube, daß schließlich die Kar¬
toffeln von 1916 sich doch noch dicker erweisen »Ver¬
ben, wie die jüngsten Ermittellmgen ergeben ha¬
ben, und auf jeden Fall steht fest, daß wir mit der
Gesarntheit der Lebensinittel sicher ausreichen.
Wenn wir nicht fett iverden, so »verden »vir doch
satt, und das Hungergespenst,  das uns die
Feinde zuschicken ivollten, geht jetzt bei ihnen
s e l b st um. . ,

Die Neujahrsglocken konnten Dank und Hoff¬
nung erklingen lassen.

Dank  für di? Waffenerfolge , Dank für die
Ernte , Dank auch für die nationale Gesund¬
heit,  die uns erhalten geblieben. Ich denke dabei
nicht allein an die ' leibliche  Gesundheit , die
-Bewahrung von Seuchen, sondern auch an die Er¬
haltung der S e e l e n k r a f t. Wi :̂ sind mutig
geblieben und sind einträchtig  geblieben . Das
ist ein großer Seg ^n. Wer auf die Wechselfälle
im öffentlichen Leben znrückblickt, - er sieht viele
Fallstricke für die Einigkeit , denen »vir glücklich
ausgeivichen sind, und manchen Kein « des Aergers
und Mißiiultes , der gli'icklich unterdrückt worden
ist. Der Burgfrieden ist heil durch d as Jahr 1916
gekommen, obschon es keinesivegs d^ rnenlos war.

Den Frieden nacha u ß e n e r h o f e n »vir .. ,
1917. Die neue Jahteszahl macht es Freilich nicht, '

aber der alte Geist und das erprobte Glück »verden
uns dazu verhelfe», daß ans das Jahr der höchsten
Kraftanstrengung das Jahr der B o l l e n d „ n a
folgt.

Das dritte  Mujahr im Kriege ist .zweifellos
hoffnungsreicher, als seine beiden Vorgänger.
Ende 1911 wagte man »och nicht an den Frieden
zu denken: Ende 1916 »var cs kühn, von Frieden
zu sprechen. Jetzt aber erschallt in aller Welt das
Wort der Erlösung : Friede.  Eine gewal¬
tige Wendung zum Bessern ! Der Frie¬
densgedanke ist ans dem Marsch!  Er hat
keine Siebenineilenstiefel an , es »vird noch Stock¬
ungen oder gar Stolpcrüngen geben, aber er »vird
doch vo r w ä r t s ko m m e n.

Die Welt »var vom Kricgsfieber befallen »vor-
den. Der Arzt steht am Bett , zählt die Puls¬
schläge und mißt die Bluthitze. Jetzt komint die
Krisis.  Wenn das Fieber den höchsten Grad
erreicht hat, so muß der kranke Körper die entschei¬
dende Probe oblegen. Ist er zu schwach, so bricht
er im Fieber zusaminen. Ilcbersteht er aber den
Höhepunkt, dann sagt der Arzt : Gerettet ! Laßt
ihn ruhen, er »vird allmählig wieder zu Kräften
kommen. Nur Geduld und Vorsicht, daß kein Rück¬
fall eintrete!

Wie tröstlich ist die Kunde der glücklichen
Wendung,  ivenn auch die Genesung noch Zeit
und Mühe erfordert ! Alles nehmen sie gern auf
sich, der Kranke und seine Pfleger , da ihnen die
frohe Aussicht neuen Mut gibt.

Freilich ist der böse Wille der feindlichen G e-
>va l t h a b e r noch nicht gebrochen.  Aber g e -
knickt ist er schon, und jede weitere Friedensan¬
regung macht den Knick»veiter und tiefer . Ko»nnlt
es doch noch zu der angedrohten letzten Kraftprobe
im Frühjahr , so werden »vir zeigen, daß bei »ns
nichts geknickt oder gar gebrochen ist.

rjahr fällt zwischen Weihnachten und
Ty der Neujahrswoche soll man rückivärts

rwarts »aiu«,... . —7 ^ „ ‘ *}
m Bethlehem und auf die -Sonne der Vol-
a am Ostertage. Es ist noch Winter , doch
ic über dessen Mitte hi,l»vcg. Der Frühling
[, nickt da. aber er kommt, ilnd »venu nicht
äuscht, so können »vir im Wonnemonat
>m Dichter der alten Freiheitskriege singen:



Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen

Ratschlüsse gefallen, am 30. Dezember, vormittags 7 Uhr,
meinen innigstgeliehten Vater, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel, den wohlachtbaren Herrn

Rentner

Adam Zabel 4.
nach kurzem Krankenlager, wohlvorbereitet durch einen
christlich-frommen Lebenswandel, versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, im 83. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
zu nehmen.

Um stille Teilnahme und ein andächtiges Gebet für den
teuren Verstorbenen bitten

im Namen der trauernden Angehörigen:

Josef Zabel , Bauunternehmer.
Niederselters , Datteln i. W. und Frankreich, den 31. De¬

zember 19 IC.
Die Beerdigung findet statt zu Niederselters am Montag, den

1. Januar 1917, mittags 3 Uhr, vom Sterbehause aus; das feierliche Seelen-
*mt am andern Tage um lJi  8 Uhr morgens in der Pfarrkirche dortsei bst.

_ _ _ _ _ _ _ _ __ __ a- -

Wiedersehen war seine und unsere
größte Hoffnung.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die tieftraurige Nachricht , daß unser lieber Sohn
und treuer Bruder, Schwager, Onkel, Couisin und
Neffe , der

Musketier

Aloys Reuter
Be «. *lnI .>Begt . 81 , 7 . Komp.

am  23 Dezember infolge eines Granatschusses
am Kopfe , im jugendlichen Alter von 20 Jahren
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Um ein frommes Gebet für den teuren
Gefallenen bittet

Die tieftrauernde

___ Familie josef Reuter,
Familie Heinrich Wiederhold,
Frau Elisabeth Messer,

Limburg , Belgien, Rußland, den 2. Jan. 1917
Das feierliche Traueramt findet Donnerstag

morgen um 73/* Uhr im Dome statt.

Dn starbst so früh
Und wirst so sehr vermißt
Du warst so lieb, so treu und gut,
Daß man dich , nie vergißt.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsen lieben, guten Sohn und Bruder
Fritz Schmidt,

Gefreiter im Inf . -Regt 172 , 4 . Comp.
im 26. Lebensjahre vom irdischen Kampf¬
plätze zur ewigen Siegesfreude abzurufen,
wohl vorbereitet durch einen christlich from¬
men Lebenswandel. Er folgte seinem am
22. April gefallenen Zwillingsbruder.

Die tieftrauemde Familie : «V
Job . Frz . Schmidt , ,

Hadamar, den 2. Januar 1917. 19

Todes -Anzeige.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am To.

Dezember d. J. mein innigstgeliebter Gatte, der
gute Vater seines Kindes , unser guter Sohn,
Schwiegersohn , Bruder, Schwager , Onkel und
Neße,

Gefreiter

Johann Nink
im Res .-Inf.-Regt . 253,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
im Alter von 29 Jahren.

Um ein frommes Gebet für den teuren Ge-
—taUgnen hittpn _ _ _ 1009

Trau Klara ATink , geb. Noll,
Tochter Johanna u. Angehörige.

Niedererbach, den 30. Dezember 1916.
Das erste Seolenamt ist am Mittwoch, den 3.

Januar 1917, ‘/«8 Uhr in Niedererbach.

Heiralsgesuch.
Nnterbeamter , Ende 40

Jahre , mit 4 Kinder, s u d) t
alt ., kath Mädchen od.kinderl.
Witwe t>. Lande zur Führung
des Haushaltes , evl. späterer
Heirat , baldigst kennen zu ler¬
nen. Anton Dahn , Lim-
burg, Römer._2
e « Besohlen Sie Ihre » »
. . Schuhe selbst . ♦

Leder für Sohlen
lies, noch in Tafeln zu 3'/-—4
Pfd ., 5—6 mm dick u. ca.
55X45 cm groß. 6—7 Paar
Sohlen das Psv. 3.— M.
p. Nachn. Genaue Anweisung
beiliegend. Heinr. Langer,
Heidenau-Dresden. 2614

Ein gut erhaltenerMleiiMW
(Selbstfahrer)

zu verkaufen bei 7031
Jakob Hecp,

Niederzeuzheim.

Junge , hochträchtige, gelbe

Fahrknh
steht zu verkaufen bei

Jakob Nied II,
1010 Oberahr.

Ein trächtiges, zweijähriges
Nrnd

holl. Rasse, zu verkaufen bei
1018 Aug . Baldus , Enspel

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
unseres lieben Vaters, des Herrn

Johann Steioff
Gastwirt , 7026

sprechen wir hiermit unseren herzlichen Dank aus.
Insbesondere herzlichen Dank für die reichen Kranz¬
spenden.

Eschhofen, den 30. Dezember 1916.

Hamens der tieftranemden Hinterbliebenen:
Johann 8teioff.

Meiner werten Kundschaft, sowie allen Freunden Ü7
und Bekannten ein '/k

J23 glückliches neues Jahr! 18
i DentistK. Funk nnd Fran, §
M Obere Schiede 14. Iw

Bin bis zum 10 . Jan . einschl.
verreist.

Zahnarzt  Lucks.
1017

Kindersauger
Gummi-Unterlagen

Wachstuch. 2604

Gsbrudsr RsuB, lim.
Am 30. 12. 16. ist eine Bekanntmachung betreffend

„Bestandserhebung von Rähfäden" erlaffen worden
Der Wortlaut der Bekanntmachungenist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden. 1013

Aew.etnetallommantin»« 18.AmnloH».

Totenzettel u-
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

Landschaft am
frgesul -ftoss

^7yprscfts
ü Lider atu *s c/er W&/arc//cL

Für Nievern ( Lahn)
suchen wir zur sofortigen Uebernahme unserer dortigen
Agentur des Rassauer Bote und Si . Lubentinsblatt
eine zuverlässige Person . Bewerber wollen sich zwecks
der Uebernahme sosort mit uns in Verbindung setzen.

AWWMe0« ..Wmr Bote".
Limburg (Lahn).

Tüchtige Maurer
ständig gesucht. 6757

J . Chasseur , Gssen-Ruhr,
Rüttenscheiderstraße 236.

2 Müller
und

2 Hetzer,
militärfrei, sucht 7042

Rudolf Krämer,
Betzdorf, Sieg.

Wem MW ».
oder einfaches Fräulein , das
etwas Hausarbeit übernimmt,
per 1. Februar zu meinem
16 Monat alten Kinde gesucht.
Angebote mit Zeugnissen an

Frau Dr . Grenz,
7048 Oberlahnstein a. Ah.

MonatsmäSche«
für vormittags gesucht.
7005 Meuer , Diezerstr 35.M !« r- unh StrtK-

Hetzrlinge
unter günstigen Bedingungen
zu Ostern oder früher gesucht.

Limburger fereiosdruclerei,
7063 G. m b. H.

AM « Am
oder -Mädchen gesucht.

Roth, Stadtsekretär,
7062 Blumenrüderstr. 6.

Sauberes , fleißiges

Mädchen,
das etwas Kochen versteht,
nach Hadamar gesucht..
Frau Bürgermstr. Br. Decher,

7057 Hadamar

Kill MüMrllng
gesucht. Eintritt sofort oder
1. Avril. 6971
p. 1. Wirth, zum Schlößchen,

Limburg. Ach suche ein tüchtiges, zu¬
verlässiges

Mädchen
vom Lande, mit guten Zeug-
niffen aus dess. Hause, zu zwei
Damen, welche em Haus allein
bewohnen. 1015

Frau Baurat Henning.
Oberlahnstein.

Ein selbständiger 7027
Bäckergeselle

in eine Bäckerei mit elektrisch.
Betriebe auf sofort gesucht.

Heinrich Friedrich,
Bäckermstr., Elz b. Limburg.

Zum 1. Februar ein tücht.
Mädchen

für Küche und Hausarbeit ge¬
sucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschrift an Frau 1014

H. Mrchberger,
Oberlahnstein.

Achtung!
JlllWS WWW

per Pfund 90 Pfg . -
FJilig . Pferdemetzgerei.

Fahrochs
(Vogelsberger), ca. 14 Centner
schwer, zu verkaufen. 7023

Gg. Borbonus , Wwe
Gastwirtschaft,

Steinbach, Post Hadamar.

Tannen-veckreiser
abzugeben. M Thal,
1011_ Weiersteinitr. 19.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. 1
_ Plötze 3.

Große  8 - orer klein
4-Zlmurerwoh nung mit all
Zubehör, in schöner Lage, v
kleiner Familie per 1. Apri
gesucht. Gartenanteil mög
Itchst erwünscht. Offert, unt
6980 an die Exp.

Schöne
S-AlIMtt-MllW.

mit allem Zubehör , sosort
oder später zu vermieten.

Wilhelm Franke,
7046 Unt. Schiede 25 a.

MIN WWW
an ruhige Leute zu vermieten.

Näheres 7065
Diezerstratze 56 a.

Ein« schöneIMMng
r»' t allem Zubehör (Park-
stcaße 20) zum 1! April 1917
zu vermieten. 7064

. I . G. Brötz,
Parkstraße 15.

Schöne

mit Küche preiswert fof. oder
später zu vermieten. 7045
_ Bahnhofstraße 131

Schön möbl . Zimmer «
der Nähe der Bahn billig z>
vermieten. Näh. Exp. /04»

j uHUttrtiitj
in größter Auswahl bei[l803
V Bommer , Neumarkt?

Drescherei 1917!
Binwegarnreste zum Umarbeiten sür "eues Bindegarn
kaustV zu hohen Preisen 6575

J J  Schupp , Seilerei , Limburg a. d. L., Tel. 277
Frankfurterstraß « 15.

I « unserem Verlag erschien das

neue Verzeichnis der Teilnehmer
am Fernsprechnetz Kimvnrg iM

mit Angabe der Anschlutznummer«

r Preis 40 Pfg.
SWLÄ ÄÄS

geworden, nachdem feit Oktober in Limburg Fernsprechgespräche
nur noch nach Angabe der betr. Teilnehmer-Rummer

*etÖ< ®a? Mrzeichniŝ st übersichtlich geordnet und sollte neben jedem Fernsprechanschluß
seinen Platz finden.

Limbnrger Bereinsdvuikerei GmbH.
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